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 D as Konzept der Planetary Bound-aries verdeutlicht die Notwendig-
keit, innerhalb globaler Belastungsgren-
zen für die Umwelt zu wirtschaften. Da-
mit das Konzept handlungsleitend wird, 
muss es für einzelne Wirtschaftssekto-
ren und Unternehmen operationalisiert 
werden. Erste Schritte sind hier bereits 
gegangen, aber insgesamt steht die Ope-
rationalisierung noch vor großen Her-
ausforderungen. Für die Zukunft ist die 
Weiterentwicklung des Konzepts, seine 
Übersetzung für verschiedene Anwen-
dergruppen und die Unterstützung des 
Privatsektors bei der Umsetzung sowie 
kontinuierlicher Dialog zentral.
Stabilität des Erdsystems
Das Konzept der Planetary Bounda-
ries wurde 2009 von Rockström et al. be-
gründet und von Steffen et al. 2015 wei-
terentwickelt (Rockström et  al. 2009; 
Steffen et al. 2015). Es identifiziert neun 
für die Stabilität des Erdsystems zen-
trale Prozesse: die Intaktheit der Bio-
sphäre, Klimawandel, Neue Substanzen 
und modifizierte Lebensformen, Ozon-
verlust in der Stratosphäre, Aerosolge-
halt in der Atmosphäre, Versauerung der 
Meere, Biogeochemische Flüsse, Süß-
wassernutzung und Landnutzungswan-
del. Aufbauend auf der Resilienz- und 
Erdsystemforschung quantifiziert es 
für eine Mehrzahl der als zentral iden-
tifizierten Erdsystemprozesse sichere 
Abstände von Kipppunkten oder ande-
ren Grenzwerten, jenseits derer das Ri-
siko kritischer Reaktionen inakzeptabel 
hoch wird, und spannt so einen sicheren 
Handlungsraum auf, in dem sich Gesell-
schaften weiterentwickeln können.
Um für den Privatsektor handlungs-
leitend zu werden, muss das global aus-
gerichtete Konzept für Unternehmen 
herunterskaliert, übersetzt, operationa-
lisiert und in Unternehmensprozesse 
integriert werden. Die zweitägige inter-
nationale Konferenz „Making the Plane-
tary Boundaries Concept Work“ im April 
in Berlin widmete sich diesen Fragestel-
lungen und erörterte sowohl den wissen - 
 schaftlichen Stand der Operationalisie-
rungsbemühungen als auch die prakti-
sche Anwendung im Privatsektor, bei 
Großunternehmen, kleinen und mittle-
ren Unternehmen sowie dem Finanz-
sektor.
Herausforderungen für die 
Unternehmensumsetzung
Die Umsetzung für Unternehmen 
steht noch vor größeren Herausforde-
rungen. Dazu zählt erstens die Entwick-
lung von Methodologien zur Herunter-
skalierung der global definierten Belas-
tungsgrenzen auf subglobale Skalen, um 
so unternehmens- oder branchenbezo-
gene, kontext-spezifische Ziele zu for-
mulieren (Clift et  al. 2017). Die Herun-
terskalierung ist komplex und erfordert 
die Einbeziehung biophysikalischer, so-
zio-ökonomischer sowie ethischer Fakto-
ren (Häyhä et al. 2016). So unterscheiden 
sich die den einzelnen Belastungsgren-
zen unterliegenden Prozesse biophysika-
lisch – Teil des Konzepts sind sowohl Glo-
bal-commons-Prozesse wie der Klima-
wandel als auch Prozesse, die räumlich 
variieren und kontext-spezifisch zu be-
trachten sind (bspw. Intaktheit der Bio-
sphäre). Budgets, die sich aus Global-
commons-Prozessen ergeben, können 
unter Einbeziehung ethischer  Kriterien 
verteilt werden (beispielsweise pro Kopf). 
Umsetzung für den Privatsektor
Planetary Boundaries
Ein menschliches Wirken innerhalb der globalen Belastungs-
grenzen ist ein Grundbaustein einer nachhaltigen Wirtschafts-
weise. Der Ansatz der Planetary Boundaries gibt dazu den 
 Rahmen vor. Doch vor welchen Herausforderungen stehen 
 Unternehmen, die das Konzept umsetzen?
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Abbildung 1: Konferenz „Making the Planetary Boundaries Concept Work“ in Berlin.
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Für kontextspezifische Prozesse muss 
zusätzlich eine lokale bzw. regionale Per-
spektive eingenommen werden und es 
müssen kontextspezifische Nachhaltig-
keitskriterien formuliert werden.
Die zweite zentrale Herausforderung 
ist, die Idee absoluter Grenzen hand-
lungsleitend im operativen Geschäft zu 
verankern, über die Bezugnahme in Cor-
porate Social Responsibility-Berichten hi-
naus. Verschiedene Barrieren müssen 
hierfür überwunden werden: Die Spra-
che des Konzeptes ist nicht deckungs-
gleich mit der Unternehmenssprache. 
Trotz der starken Vereinfachung des 
Konzeptes sind verschiedene zentrale 
Begriffe nicht sofort eingängig oder zu-
gänglich (beispielsweise „biogeochemi-
sche Flüsse“). Das Konzept hat viel län-
gere Zeithorizonte als Unternehmen. 
Nicht alle Unternehmen haben die Ka-
pazität oder den Willen, sich vertieft mit 
neuen Nachhaltigkeitskonzepten wie 
den Planetary Boundaries zu beschäf-
tigen. Die Überprüfung der gesamten 
Wertschöpfungs- und Lieferkette, wie es 
für die Umsetzung des Konzepts notwen-
dig wäre, ist für Unternehmen schwie-
rig (abhängig von der Komplexität oder 
auch der Anzahl der Zulieferer). Für viele 
Unternehmen stellt sich auch die grund-
sätzliche Frage, wie sich das Konzept in 
die 2015 verabschiedeten Ziele nachhal-
tiger Entwicklung und das Pariser Kli-
maabkommen sowie bereits existie-
rende unternehmensbezogene Nachhal-
tigkeitsstandards einordnet und welchen 
nachhaltig keitsbezogenen Mehrwert das 
Konzept bietet.
Zentrale Ergebnisse für die 
weitere Umsetzung
Die Konferenz hat gezeigt, dass im 
Privatsektor und in der Wissenschaft 
schon erste Schritte hin zur weiteren 
Umsetzung des Konzepts gegangen wur-
den.
Mehrere Unternehmen und Unter-
nehmensverbände beziehen sich bereits 
auf die Planetaren Belastungsgrenzen. 
Dazu zählen unter anderem Mars, das 
niederländische Energieunternehmen 
ENECO, der schwedische Stahlverband 
Jernkontoret, H & M, Unilever sowie Pic-
tet Asset Management und die schwedi-
schen Banken Swedbank und Ekoban-
ken. Ebenso weist der 2020 Action Plan 
des World Business Councils for Susta-
inable Development (WBCSD) auf glo-
bale Grenzen hin. Insgesamt betrach-
tet erscheint die Bereitschaft zur Umset-
zung der Planetaren Belastungsgrenzen 
stark abhängig von der Unternehmens-
größe, dem Internationalisierungsgrad 
sowie der schon existierenden Ausrich-
tung auf Nachhaltigkeit. Die Umsetzung 
steht insgesamt betrachtet noch am An-
fang. Gerade die Bezugnahme des World 
Business Councils auf globale Limits 
kann aber als Erfolg gewertet werden, 
mussten doch mehr als 200 Unterneh-
men vom Konzept überzeugt werden.
Vom Mehrwert für 
 Unternehmen …
Die Konferenz hat auch herausge-
stellt, welchen nachhaltigkeitsbezoge-
nen Mehrwert Unternehmen durch 
die Umsetzung des Planetary-Bounda-
ries-Konzepts haben können. Ein zent-
raler erster Punkt betrifft die kommuni-
kative Seite des Konzepts. Die Planetary 
Boundaries können von Unternehmen 
als wirkmächtiges Narrativ eingesetzt 
werden. Das Konzept bündelt beste-
hende Indikatoren für Nachhaltigkeit in 
eine Geschichte, die sich mit der Siche-
rung menschlicher Entwicklung insge-
samt beschäftigt. Das Konzept setzt so 
die Nachhaltigkeitsbemühungen von 
Unternehmen in einen größeren, erd-
umspannenden Zusammenhang. Es 
kann Konsumentenvertrauen erzeu-
gen, insbesondere wenn Unternehmen 
glaubwürdige Schritte einleiten, um in-
nerhalb gesetzter Grenzen zu operie-
ren und ihren Anteil an globalen Um-
weltbelastungen zu reduzieren. Durch 
das Konzept kann auch Transparenz er-
zeugt werden, wenn der durch einzelne 
Unternehmen für die Belastungsgren-
zen über die gesamte Lieferkette verur-
sachte Druck dargelegt wird.
Ein zweiter Punkt betrifft die inhaltli-
che Ausrichtung des Konzepts. Das Kon-
zept kann als „dashboard“ verstanden 
werden, d. h. als umfassende Nachhal-
tigkeitsagenda, die neun für den Plane-
ten besonders wichtige biophysikalische 
Prozesse identifiziert hat, ausgehend von 
dem besonders prominenten Klimawan-
delbereich. Es formuliert Performance-
Indikatoren für die meisten der identifi-
zierten Prozesse (im Konzept Kontrollva-
riablen genannt). Langfristig betrachtet 
könnte das Konzept somit zum Abgleich 
der eigenen Unternehmenstätigkeit mit 
diesen Indikatoren sowie perspektivisch 
zur Entwicklung von Unternehmenszie-
len genutzt werden, sofern für die He-
runterskalierung entsprechende Metho-
dologien entwickelt und angewandt wer-
den. Das Konzept fällt damit potenziell 
auch in den Bereich wissenschaftlich ba-
sierter Zielsetzungen, wie sie  aktuell pro-
minent von der Science-Based- Targets-
Unternehmensinitiative für den Klima-
bereich gefordert werden, an der zurzeit 
265 Unternehmen beteiligt sind. In der 
nahen Zukunft ist dieser Prozess aber 
aufgrund der bis jetzt nicht weit genug 
entwickelten Methodik und Kontrollvari-
ablen noch mit Schwierigkeiten verbun-
den. Das Konzept der Planetaren Belas-
tungsgrenzen ist außerdem systemisch 
konzipiert (die den Grenzen unterliegen-
den Prozesse interagieren untereinan-
der) und impliziert die gleichrangige Be-
trachtung dieser Prozesse bzw. Grenzen 
(Klimawandel und Intaktheit der Bio-
sphäre werden als Kern-Grenzen aufge-
fasst). Das Konzept geht schließlich über 
Ressourceneffizienz hinaus (es umfasst 
z. B. auch Emissionsgrenzen für Schad-
stoffe) und begründet für Unternehmen 
die Notwendigkeit absoluter Ziele.
… zur tiefgreifenden 
 Transformation
Die Umsetzung des Konzeptes im Pri-
vatsektor muss aber auch über die Opera-
tionalisierung für Unternehmen hinaus 
gedacht werden. Damit das Wirtschafts-
system insgesamt innerhalb der Plane-
taren Belastungsgrenzen operiert, ist 
eine tiefgreifende Nachhaltigkeitstrans-
formation notwendig, die auch, neben 
Bottom-up-Maßnahmen der Unterneh-
men, Top-down-Veränderungen umfas-
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sen muss. Umsetzung sollte nicht bedeu-
ten, das Konzept der Planetary Bounda-
ries so stark an die Unternehmensrealität 
anzupassen, dass es seine Konturen ver-
liert. Wichtige Ansatzpunkte sind hier 
unternehmensbezogene Treiber (z.  B. 
nachhaltige Investments; Konsum und 
Lebensstile; politische Anreize; Ausbil-
dung und Unternehmenskultur), die 
Identifizierung und Stärkung von posi-
tiven Vorreitern sowie zivilgesellschaft-
licher Druck auf Nachzügler, insbeson-
dere diejenigen Unternehmen, die glo-
bal betrachtet den maßgeblichen Anteil 
an Umweltauswirkungen haben.
Nächste Schritte für die 
Operationalisierung
Für die weitere Umsetzung des Kon-
zepts ist die Weiterentwicklung der Pla-
netaren Belastungsgrenzen zentral, 
ebenso wie die Unterstützung von Un-
ternehmen und kontinuierlicher Dialog.
Aus wissenschaftlicher Sicht muss 
die für das Herunterskalieren notwen-
dige Methodologie weiter geschärft wer-
den und es müssen insbesondere Met-
riken entwickelt werden, die konsistent 
über Skalen hinweg angewandt werden 
können. Auch die Integration mit loka-
leren kontextspezifischen Umweltzielen 
muss weiterentwickelt werden. Außer-
dem ist zentral, bestehende Corporate 
Responsibility Standards auf ihre Kom-
patibilität mit dem Konzept und beste-
hende Schnittmengen hin zu analysie-
ren, da diese potenzielle Anknüpfpunkte 
für die weitere Umsetzung sind und es 
besonders zielführend erscheint, die 
Kerninhalte des Konzepts in bestehende 
Ansätze zu integrieren. Hierzu zählen 
beispielsweise GRI, UN Global Compact, 
EMAS, ISO 14 001 und lebenszyklus-ba-
sierte Methoden wie ISO 14 040. Ebenso 
ist es wichtig, zu untersuchen, wo das 
Konzept wie aufgenommen wurde, um 
so Strategien für die weitere Unterneh-
menseinbettung zu entwickeln.
Um Unternehmen bei der Umset-
zung der Planetary Boundaries zu un-
terstützen, sollten Narrative für den Pri-
vatsektor entwickelt werden, die den 
Mehrwert des Konzeptes unterstreichen, 
insbesondere den „business case“, also 
die ökonomischen Möglichkeiten bei der 
Einbeziehung von Planetary Boundaries 
(bspw. als Risiko-Ansatz und zum Ma-
nagement von Lieferketten). Ebenso ist 
es wichtig, Unternehmen bei der Um-
setzung der Planetary Boundaries zu un-
terstützen, beispielsweise durch einen 
 Planetary-Boundaries-Kompass, der das 
Konzept und die mögliche Umsetzung 
verständlich darstellt, Best-Practice-Bei-
spiele enthält und die Komplementari-
tät zu der Umsetzung der Ziele nachhal-
tiger Entwicklung der Klimaziele unter-
streicht. Schließlich ist auch der weitere 
Dialog mit dem Privatsektor zentral, ins-
besondere auch mit Industrie- und Han-
delskammern, Versicherern und Indus-
trieverbänden, um weiter Bewusstsein 
für das Konzept zu schaffen und Unter-
nehmen für die Umsetzung zu gewin-
nen.
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